
Werſeburger Kreis -Wlatt.
Donnerstag den 11. April.

Bekanntmachungen.
Die in Zeiträumen von 6 Jahren ſtattfindende Muſterung der im Kreiſe vorhandenen Pferde zum Zwecke von Mobilmachungen ſoll wiin dieſem Frühjahre von mir und einem Militair- Commiſſarſus abgehalten werden und zwar hungen ſoll wiederum

am 30. April e., Vormittags 10 Uhr, in Holleben auf dem freien Platze am Chauſſeehauſe
für die Ortſchaften Paſſendorf mit Angersdorf, Schlettau, Beuchlitz, Holleben, Benkendorf, Delitz a/B., Rockendorf, Neukirchen, Hohenweiden, Röpzig,

am I. Mai d J., Vormittags 10 Uhr, in Lauchſtädt am Schauſpielhauſefür die Ortſchaften Schafſtädt, Großgräfendorf mit Ströſſen, Schotterei, Lauchſtädt, Kleinlauchſtädt, Milzau, See dert Netzſchkau, Biſchdorf

Oberkriegſtädt, Unterkriegſtädt, Burgſtaden, Schadendorf, Kleingräfendorf, Cracau, Wünſchendorf, Reinsdorf, Raſchwitz, Niederwünſch, Niederclobicau,

am 2. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, in Merſeburg an den Scheunen vor dem Sixtithorefür die Ortſchaften Merſeburg, Leung, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig, Cröllwitz, Spergau, Kirchfährendorf, Tragarth, Trebnitz, Warer Wran, Kriegsdorf;

am 3. Mai d. J., Vormittags 10 Ubr, in Merſeburg an den Scheunen vor dem Sixtithore
für die Ortſchaften Benndorf, Körbisdorf, Naundorf, Runſtedt, Frankleben, Reipiſch, Ober und Niederbeung, Kötzſchen, Zſcherben, Atzendorf, Geuſa
Blöſien, Knapendorf, Schkopau, Meuſchau. Collenbey, Burgliebenau, Löſſen, Löpitz, Venenien;

am A. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, in Schladebach auf der Dorfſtraße
für die Ortſchaften Rodden, Zſcherneddel, Wegwitz, Wallendorf, Pretzſch. Wüſteneutzſch, Wölkau, Oſtrau, Lennewitz, Porbitz, Keuſchberg, Balditz, Tollwitz,
Piſſen, Witzſchersdorf, Schladebach, Kötzſchau, Altranſtädt, Großlehna, Kleinlehna, Treben, Nempitz, Oetzſch, Thalſchütz, Rampitz, Teuditz, Kauern,

Rattmannsdorf, Corbetha;

Oberclobicau;

Dürrenberg, Goddula mit Veſta, Zöllſchen, Ragwitz;
am 6. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, in Lützen an dem Amtshauſefür die Ortſchaften Döhlen, Thronitz, Schkölen, Meuchen, Räpitz, Meyhen, Shkeitbar, Großſchkorlopp, Kleinſchkorlopp, Se Eisdorf, Kitzen, Hohen

lohe, Theſau, Zitzſchen, Löben, Scheidens, Peißen, Sittel, Segel, Groß und Kleingörſchen, Rahna, Starſiedel, Kölzen, Pobles, Muſchwitz, Söheſten,
Tornau, Löſſen, Goſtau, Stößwitz, Groß und Kleingöhren, Röcken, Michlitz, Bothfeld, Schweßwitz, Dehlitz a/S., Oeglitzſch, Kleincorbetha, Oebles,
Schlechtewitz, Ellerbach, Lützen

am 7. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, in Schkeuditz an den Scheunen beim Bahnhofefür die Ortſchaften Raßnitz Weßmar, Röglitz Oberthau Ermlitz Räübſen Maßlau, Horburg, Kleinliebenau, Wehlitz, S Beuditz, Ennewitz,

Cursdorf, Papitz, Modelwitz, Kötzſchlitz, Dölkau, Altſcherbitz, Günthersdorf, Möritzſch, Zöſchen, GöhrenZweimen Zſchöchergen.
Die Magiſträte, Guts und Gemeinde Vorſteher haben die in ihren Ortſchaften vorhandenen Pferde, mit Ausnahme

a) der Fohlen unter 3 Jahren,
b) der Hengſte,
e) der Stuten, die entweder hochtragend ſind, oder noch nicht länger als 8 Tage abgefohlt haben, worüber jedoch eine Beſcheinigung der Ortsbe

hörde vorzulegen iſt,
d) der Dienſtpferde der Königlichen Staatsbeamten,
e) der Pferde der Aerzte und Thierärzte, welche zur Ausübung ihres Berufes nothwendig ſind,

der contractlich zu haltenden Poſtpferde
ſpeciell zu verzeichnen und die Pferde nach der Reihenfolge dieſes Verzeichniſſes, von welchem ein Exemplar der MuſterungsCommiſſion im Termine zu
übergeben iſt, vorzuführen.

Die Nichtgeſtellung von Pferden, ſoweit ſolche erfolgen muß ſowie die nicht pünktliche und ordnungsmäßige Vorführung derſelben wird mit
einer Executivſtraße von 20 Mark für jedes Pferd geahndet werden.

Den Ortsbehörden mache ich zur beſonderen Pflicht, den Pferdebeſitzern rechtzeitig hiervon Kenntniß zu geben.

Der Königliche Landrath.
Merſeburg, den 20. März 1878.

nneeeooneeoeWoll waaren u. Ladeneinrichtung Auction

in Merſeburg.
Mittwoch den 17. d. von Vormittags 9 Ahr an, ſoll

geſchäftsaufgabehalber im hieſ. Rathskellerſaale eine Ladeneinrichtung,
1 Mehlkaſten, 1 Decimal- u. 1 kleine Waage und ea. 200 Pfund Wolle
und Baumwolle c. meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg den 10. April 1878.
A. Rindfleiſch Kreis AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

24,000 Mark à An und An Procent können ganz
oder ſefert auf gute Landgüter zur erſten Stelle durch
mich ſofort begeben werden.

Merſeburg, Breiteſtr. 13.
R. Paul y,

Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.
Den 14. und I d. M. ſteht ein Transport

hochtragender und neumilchender Kühe und
Kalben im Gaſthof zum Kronprinz in Porbitz

bei Dürrenberg zum Verkauf.
Knoche G Leudolph, Viehbhändler.

Futterrübenkerne und Rhyngrasſamen, in großen und
kleinen Poſten hat abzulaſſen Rittergut Blöſten.

Einige Wispel weiße und graue Kartoffeln ſind zu verkaufen
Gut Burgliebenau.

Ich beabſichtige meine neuerbaute Bockwindmühle mit 2 Mahblgängen
(franzöſiſche Steine) und einem Spitzgang, ſowie das dazu gehörige Feld
grundſtück unter vortheilhaften Bedingungen ſofort zu verpachten. Die
zum Mehlhandel nöthigen Utenſilien können mit übernommen werden.

Roßbach de bataille. z
Theodor Körner.

von Helldorff.
ar nHauſpäne-Auetion
Freitag den 12. April Nachmittags 2 Ahr,

auf meinem Bauplatz Weißenfelſerſtraße Nr. 4. F. Wolf.
4 Stück junge Dachshunde echte Race ſind zu verkaufen durch

Brehme, grüne Straße 4.
Ein ſtarker einſpänniger Wagen in gutem Zuſtande ſteht zu verkaufen

bei J. G. Schunke, Naundorf.Ein freundliches Logis, 1. Etage, 3 Stuben, 2 Kammern und Koch
Por iſt zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen Meuſchauerſtraße

r. 4 a.
Zwei Schlafſtellen ſind offen Dammſtraße 5.

Ein Logis iſt zu vermiethen und Johanni zu beziehen Johannis
ſtraße Nr. 11I

0. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg Neumarkt, Saalufer,

offerirt pro Mille II Mk. frei Stall,
9 30 ab Fabrik.

Die Steine kommen nur vollſtändig trocken zur Ablieferung,
in welchem Zuſtande mein Fabrikat ſchon am Schluß des vorigen Jahres
als ein vorzügliches vielſeitig anerkannt wurde

Möbel Sie n Polſterwaaren
agazinbringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung.

c. Otto A. Dreyklufts Nachf.

er r e S re I
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Elegante ſolide
S 70
W

Die beliebten Victoriawagen S Landauer, Billige Da
ſowie Kinderwagen zum Schieben und Ziehen, eignes

Fabrikat, ſind in reichhaltiger Auswahl wieder vorräthig neG in dem Korbwaaren- Korbwövellagr

von Gerste2 Alle Sorten Korbwaaren u. Korbmöbel,
S Neiſekörbe bringe ich hiermit in empfehlende Erinne-
rung. Reparaturen werden ſchnell und billig aus-

geführt.

z Die Kunſtfärberei und chemiſche Waſchanſtalt

e von Max Bloch, Berlin C.,hält ſich unter Zuſicherung ſtreng reeller und promvteſter Bedienung beſtens empfohlen.

Annahme für Merſeburg bei Fräulein Marie Müller, t. Ritterſtraße 15.

SeeRathhausgaſſe 18. J. (unweit des Polizeigebäudes). empfiehlt ſein gut ſortirtes andſchuh- Lager in allen Gattungen,
Anfertigung und Lager eleganter und gediegener Confirmanden Handſchuhe in Glacé von 90 Pf.

S WVussbekleidungen jeden Genres zu verſchiedenen aber an, ferner Shlipſe u. Cravatten, Hoſenträgern,
feſten Jl repenten von Reitſtiefeln empfehle mich ganz beſon- Chemiſettes, Kragen u. Stulpen in verſchiedenen Qualitäten

ders; ſtets genaueſte Ausführung nach gegebener Vorſchrift. zu billigſten Preiſen.

Dr. Pattison's Kohlen- Verkauf.Von heute ab offeriren wir zu Sommerpreiſen ab Grube DelbrückGüchtw' atte n e flindert ſofort und x r d R tlswen mit 55 F. pro Centner, ch feſt ßticht un eumatisme ampf Naßpreßſteine, großes Format, vorzüglich feſt geprealler Art, W eg n u und Kopf S Ferr f. pro
Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und Lendenweh. eſiebte Knorpel mit 30 Pf. SIn Packeten zu Mark und halben zu 60 Pfennig bei Herrn h (Oberflätz) mit 27 Pfg pro Hectoliter.

Guſtav Lots in Merſeburg zu haben. Halle a/S., den 9. April 1878.

n Die Gruben Verwaltung.Zur Pauſaiſon Americaniſchen Pferdezahn Mais
empfehle D letzter Erntet l nd C em ent empfiehlt in Prima Waare zur Saat billigſt

orlia Le Rud. Gordan,in anerkannt beſter Qualität zu Fabrikpreiſen. e Mün gaſe AueA. Kühne, Markt 5. r Germania-Polka,
2 für das Pianoforte componirt vonSämmerei-Ofrerte. Witz Wopze,Alle Sorten Gemüſe-, Gras- und Blumen Sämereien aſind angekommen. Vorräthig in der Buchhandlung von Friedr. Stollberg.

Julius Thomas Neumarkt 75.

ſ de C t Schwefelſäure, Salzſänre, Salpeterſäure,Prima Por Guno-Cemen chem. reine Eſſigſäure, Scheidewaſſer, Benzin,
offerirt zu Fabrikpreiſen in jedem Quantum geruchlos, franz. Terpentinöl, Kienöl, Baumöl,

Merſeburß. gar Sonntag, Leinöl, Stearin-Putzöl, Glhceerinöl, Salmiak-tärger S Spiritus, Holzeſſig, Leberthran, Fiſchthran,
In den Buchhandlungen von Richard Müblmann, Halle Gummithran, franz. Mohnöl, ſämmtliche Lacke

a/S., Barfüßerſtr. 14. und Fr. Stollverg in Merſeburg iſt vorräthig: Firniſſe Farbewaaren, ſowie 1009 Ae hnauron
Wie der liebe Gott die Seinen führt. Alaun, ſt. Chlorkalk, ruſſ. Potaſche u. ſ z

Eine Selbſtbiographie von F. Stöbe in Nieder-Clobicau. in Pnma Quainäten bin t w. ewpfiehlt
i Preis 35 Pf. Gen on erhalten e r umſonſt.) e Kühnn nhalt: Da iſt die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt zu lernen ohne rwelge Niemand ſehen kann den Herrn. Jeder Stand und Beruf iſt von 2 ne, Markt 5.

Gottes erbet. ca d ne de und eingeſetzt; ſo iſt der erBauernſtand der glücklichſte und geſegnetſte von allen weil man dadurch e To.zu unſerer Abhängigkeit und zur rechten Erkenntniß Gottes kommt und R r 77 Vuag ewie Winkel,
zum Glauben ohne welchen kein Menſch Gott kann gefallen. Wenn d r Schreib r allen r Federkaſten, Penale
ſich auch an allen Landleuten die aus der Erbſünde ſtammenden Worte: mater n L recht, Roßmark
„Jm Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein Brod eſſen“, unzählige recht Roßmarkt Nr. 7.
mal t r W e re leichteſten von Nächſten Dienstagder geiſtlichen Krankheit geneſen, da auch der von Gott für uns gezogene 2Luther ſich einen v e Vpet r wohl et iſt n die C is cher Lichtebier
älfte ſtudirt; das hat ſchon Viele auf den ſchmalen Weg zum Himmel JZaubie Wenn w The Tris n ſaure n Zeh in der Stadihraueret.

muß Viel erhalten ſo er immer ohne große Sorge den lieben HerrGott walten. Unſer Heiland weckte vor 18 Hundert Jahren den Jüng- M er eburger Landwehr-Verein.
ling zu Nain, der der einzige Sohn einer Wittwe war, ſo hat er auch Sonntag den 14. d. M. findet auf der Funkenburg Nachmittags

c die große Gnade an mir bewieſen und hat mich auferweckt als Jüngling 3 Uhr die II. Quartalverſammlung ſtatt.
h von dem geiſtlichen Tode vor aller Welt, da ich auch der einzige Sohn Kameraden, welche am Erſcheinen behindert ſind, werden auf 8. 11.

einer Wittwe bin und hat mich in ſeine Schule genommen und ſelbſt des Vereins Statuts aufmerkſam gemacht.

S erzogen, ſo iſt der böſe Feind betrogen. F. Stöbe. Das Directorinm.



ſich „Ein Abenteuer auf der Bergſchenke“ betitelt.

z

h

922 V e Donnerstag d. 11. April, Ab. 8 Uhbr,
Tagesordnung: 1) Rechnung für d. Vereinsjahr 1877; 2) Wahl

zweier Reviſoren 3) Etat f. d. Vereinsjahr 1878; 4) Lokalitätsangelegen
heit 5) Anträge zur mitteldeutſchen Bundesverſammlung 6) Anträge,
betr. die Vereinsbibliothek; 7) Anträge, betr. S. 4. 6. der Statuten 8) Le
gitimation der Mitglieder bei Bundesverſamml. 9) Publicat. von Ver-
einsſachen 10) Geſellſchaftsabend; 11) eingegangene Zeitſchriften

Der Vorſtand.

Kaufmänniſche Forkbildungsſchule.
Der neue Curſus beginnt Mittwoch den 24. April c.
Der Lehrplan umfaßt deutſche und franzöſiſche

Sprache, kaufmänniſches Rechnen, Schönſchreiben,
Buchführung, Correſpondenz und Gevpgraphie.

Das Schulgeld beträgt pro Semeſter 25 Mark.
Die Unterrichtstage und Stunden werden ſpäter be-
kannt gemacht. Jede gewünſchte Auskunft wird von

errn Lehrer Keller und Herrn Banquier Friedrich
chultze gern ertheilt, und nimmt der Letztere Anmel-

dungen bis zum 22. April entgegen.
Das Curatorium.

Gesang- Verein.Freitag 7 Uhr im Arm: Peulus.

Stadttheater zu Halle.
Freitag den 12. April

Abſchiedsbenefiz S letztes Auftreten des Regiſſeurs
S& Characterkomikers Herrn C. W. Büller.

Ein Abenteuer auf der Bergſchenke,
oder

Der Lebensretter,
große Lokalpoſſe mit Geſang in 4 Acten von C. W. Büller.

Ochs, Gaſtwirth aus Ammendorf Herr Büller.
um Schluß:3

Eine verfolgte Unſchuld,
Poſſe mit Geſang in 1 Act.

Meier: Herr Müller.
Eine fremde Dame. Frl. Müller aus Halle a/S.

Caſino.
II

Heute Donnerstag und morgen Freitag von Abends 8 Uhr an großer
Rollſchuhlauf verbunden mit Concert. Entrée 30 Pf.

Da das Vergnügen für die Theilnehmer am Laufen ſowie für die
Zuſchauer angenehm und unterhaltend iſt, ſo bittet man um zahlreiche
Betheiligung.

Ein junger Menſch, zum Steine abtragen, wird ſofort geſucht
Ziegelei Burgliebenau.

Für 1 Mai C. ſinden noch 2 junge Mädchen zu er
mäßigtem Preiſe in einem Penſionat Aufnahme, wo
nebenbei vorzügliche practiſche Ausbildung, auch aller
wiſſenſchaftlicher Unterricht ertheilt wird.

Gefl. Adr. einzuſenden unter L. A. an das Annoncen
Bureau Dresden, Hauptſtraße II Laden 9.

Ein ordentliches fleißiges Mädchen wird zum 1. Juli geſucht von
Frau Oekonom Findeis

Einen Lehrling ſucht
Otto Elbe, Bäckermeiſter.

Einen Lehrling ſucht unter günſtigen Bedingungen zum ſofortigen

Antritt F. Hahnemann, Barbierherr,[G. 1097.) Weißenfels Kloſterſtr. 145.
Ein junges Mädchen ſucht Aufwartung Brauhausſtraße Nr. 7.

3 Mark Belohnung.
Ein goldnes Medaillon iſt verloren gegangen abzugeben bei

Goldarbeiter Werner.
Den am Dienstag Vormittag weggefangenen blauen Kropftaubert bitte

ich ſofort fliegen zu laſſen, widrigenfalls derſelbe von der Polizei abge-

holt wird. RDomkärche: Freitag den 12. April, Abends 6 Uhr, Paſſions-
Andacht. Herr Conſiſtorial Rath Leuſchner.

Eingeſandt.
Herr Büller, der Regiſſeur und Charakterkomiker des Hallenſer Stadt

theaters, tritt am Freitag den 12. April zum letzten Male auf, er hat
an dieſem Abend ſein Abſchiedsbenefiz und wird der Abend ein um ſo
genußreicher, da derſelbe ſich ſelbſt eine Poſſe dazu geſchrieben hat, welche

Zum Schluß gelangt
die beliebte Poſſe, Eine verfolgte Unſchuld, zur Aufführung, in welcher
außerdem die Sängerin Frl. Müller aus Halle mitwirkt.

Herr Büller hat ſich bei uns als „Titus Bär“ in dem Luſtſpiel
„Der Sclave“ u. als „Püpke“ in der Poſſe „So ſind ſie Alle“ als treff
licher Komiker bewährt und ſteht ſo ein genußreicher Abend für alle die
jenigen welche an dieſem Abend nach Halle fahren, bevor.

d

RNechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat März 1878.

Einnahme. rKaſſenbeſtand vom Monat Februar 1878 230495
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 2034
Vorſchuß Zinſen 11245Vereinscapital von Mitgliedern 15234
Aufgenommene Darlehne 46471 9Reſervefonds 90Bank Conto 33100Giro Conto Berlin 8492 79Conto für Verſchiedene 4 1657 85J 6 b Summe 912795 23

usgabe.Gegebene Vorſchüſſe 5 r
Zurückgezahlte Darlehne 42820 60Gezahlte Zinſen 28 36Zurückgezahltes Vereinscapital

Verwaltungs koſten 995 19Reſervefon d.Bank Conto

Giro Conto Berlin 5074 57Conto für Verſchiedene 35614 29
BSumma 297585 73

Mithin Beſtand 45209 50
M. Klingebeil. A. Juſt.
Lokales.

Dem Commis P. von hier wurde bei der am Dienstag ſtattge
fundenen Muſterung im Thüringer Hofe, als derſelbe zur ärztlichen Unter
ſuchung ſich in einem anderen Zimmer befand und ſeine Kleidungsſtücke
eine Zeit lang unbewacht ließ, eine ſilberne Cylinderuhr mit ſilberner Kette
geſtohlen.

J. Bichtler.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 9. April 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo geringer 192—207 bez., beſſerer 210216

bez., feiner 219--222 bez., feinſter über Notiz bei ruhiger Haltung.
See 1000 Kilo 153 160 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174 180 bez., beſſere 183

bis 189 bez., feine und Chevalier 192 198 bez.
Hafer 1000 Kilo 147 159 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 165 169 bez., Vic

toria- 180 204 bez. Bohnen P. 50 Kilo 10 11 bez.
Linſen p. 50 Kilo 10 13 bez.

Heu 50 Kilo 3 3 bez.
Stroh 50 Kilo 2 2 bez.

Aus der Provinz und Umgegend.
Leipzig. Der Schleifer Julius Dittmar aus Merſeburg, ein viel

beſtraftes Subject, hat in Gemeinſchaft mit dem Schleifer Kreutzer aus
Leipzig am 8. d. M. in Reudnitz einen frechen Einbruch verübt, unter
andern haben die Diebe eine Uhr und über 200 M. in Silbergeld ge
n Nach Verübung des Einbruchs haben ſich die Diebe nach Halle

egeben.
Das Lokal Comité für den Bau der Secundärbahn Torgau Witten

berg hat ſich an Private ſowohl, wie auch an Stadt und Landgemeinden,
welche an dem Zuſtandekommen des Unternehmens beſonders intereſſirt
ſind, mit dem Erſuchen um Zahlung eines Beitrages zu den Koſten für
die Vorarbeiten gewendet. Dem Erſuchen iſt von den meiſten Seiten ſo
glänzend entſprochen worden daß die Koſten ſchon jetzt vollſtändig gedeckt
erſcheinen und die Vorarbeiten demnächſt beginnen können. Ueber die
Finanzirung der Bahn ſelbſt aber verlautet zur Zeit noch gar nichts.Ein betrübender Unglücksfall trug ſich jüngſt auf der Elbe zu.

Der Fiſchermeiſter Gericke aus Torgau und zwei ſeiner Söhne kehrten
vom Fiſchfange am Gaſthofe zum rothen Ochſen nach Hauſe zurück. Unter
wegs hingen die Fiſcher ihr kleines Fahrzeug an den vorüberfahrenden
Schleppdampfer an. Plötzlich ſchlug das erſtere um die Söhne wurden
gerettet, der Vater ſank jedoch in die Tiefe und iſt bis jetzt noch nicht
wieder aufgefunden worden.

Eisleben, 7. April. Die gewerkſchaftliche Mansfeldiſche Ober
Berg- und HüttenDirection hierſelbſt beabſichtigt bei Helbra ein neues
Hüttenwerk zum Verſchmelzen des auf den benachbarten Schächten geför-
derten Kupferſchiefers zu erbauen.

Eisleben. Die diesmalige Prüfung der Examinanden des hieſigen
königl. Schullehrer- Seminars in der Zeit vom 28. März bis 3. April
nahm inſofern einen günſtigen Verlauf, als ſämmtliche 21 Examinanden,
die auf der genannten Anſtalt ſelbſt gebildet waren beſtanden. Außer
dem hatten ſich zur Prüfung noch 16 Auswaärtige gemeldet, welche gleich
falls bis auf drei, von denen einer freiwillig zurücktrat, zwei wegen un
genügenden Kenntniſſen zurückgewieſen wurden das Zeugniß der Reife
erhielten.

Vermiſchtes.
Wie Berliner Blättern mitgetheilt wird, iſt eins der Schiffe, die

ſich gegenwärtig auf der Expedition nach Nicaragua befinden, nur mit
Mühe und Noth einem ſchrecklichen Untergange entgangen. Auf der
Korvette „Leipzig“ iſt nämlich auf offener See und zwar in faſt unmittelbarer Nähe der Hulvertammer Feuer ausgebrochen. Zum Glück iſt es der

energiſchen und umſichtigen Führung des Kapitäns Paſchen und den An
ſtrengungen der Mannſchaft, welche dabei die größte Kaltblütigkeit und
Todesverachtung bekundeten gelungen des Feuers Herr zu werden, be
vor es allzu großen Schaden angerichtet hatte. Außer verſchiedenen Mate
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rialien, Tauen iſt der geſammte für den Gebrauch der Mannſchaft
beſtimmte Tabak ein Raub der Flammen geworden. Ueber die Urſache
des Feuers ſowie über weitere Einzelheiten iſt noch nichts näher bekannt.
Die „Leipzig“ iſt die neueſte Corvette in unſerer Marine und befindet ſich
auf ihrer erſten größeren Fahrt. Sie führt 12 Kanonen.

Jn Niederbaiern hat einer der berüchtigtſten Raubgeſellen, Namens
Sattler, nach einem hartnäckigen Kampfe mit der gegen ihn aufgebotenen
Gensdarmerie ſein Ende gefunden. Sattler war im Juni v. J. aus der
Frohnveſte in Paſſau ausgebrochen und ſeitdem machte er Niederbaiern
unſicher. Am 1. April Mittags gelangte Sattler in das Dorf Brauchers
dorf bei Geishofen, Station Sandbach, begab ſich in den Heuſtadel eines
Bauern, rief demſelben zu, er ſolle ihm etwas zu eſſen ſchicken und
drohte ihm mit dem Zwillaig (Doppelbüchſe), wenn er über ſeinen Auf
enthalt nicht ſchweige. Der Bauer gab ihm zu eſſen, ſchickte aber nach
Otterskirchen, um die Gendarmen der Anweſenheit des Sattler in
Kenntniß zu ſetzen. Sofort an Ort und Stelle umgaben fünf Mann den
Stadel und der Gendarm Schütz pirſchte ſich an die eine Eck des Stadels
an plötzlich krachte es und aus der Luftöffnung des Stadeldaches fuhr
der Schuß direct in den Hals des Gendarmen Schütz; letzterer fiel um
und war kurze Zeit darauf eine Leiche. Mit ausgezeichneter Bravour
behaupteten die anderen vier Gendarmen von Otterskirchen ihren Stand,
bis auch der Commandant von ihnen durch einen abermaligen Schuß
Sattlers am Arm verwundet wurde. Auf nach Paſſau telegraphiſch ge
S Bitte fanden ſich bald gegen 15 Gendarmen ein und ein Extrazug

rachte 25 Mann Jäger mit Offizier bis 6 Uhr Abends nach Sandbach.
Es wurde ſofort das aus 2 Gehöften beſtehende Brauchersdorf vollſtändig
cernirt, ſo daß für Sattler an ein Fntkommen nicht mehr zu denken
war. Plötzlich ſchoß Sattler abermals in das Fenſter des Wohnhauſes
des Bauern und a tempo feuerte Gendarm Krauß, welcher voriges Jahr
ſchon durch Sattler verwundet wurde; aus dem Hauſe des Bauern in
die Richtung, woher das Feuer kam. Allgemeine Stille trat ein, die
Wachtfeuer loderten, Alles war die ganze Nacht hindurch geſpannt. Bei
Tagesanbruch begann von 30 Gendarmen, 25 Jägern und 40 bewaffneten
Bürgern der Sturm, nachdem ſchon Abends die Aufforderung an Sattler,
ſich zu ergeben mit den roheſten Ausdrücken beantwortet und ſomit er
folglos geblieben war. Unter ſtarkem Gewehrfeuer drang Militair ſowohl
als Gendarmen vor und letztere entdeckten mit Staunen die Geſtalt
Sattler kniend, den Lefaucheux in beiden Händen der eine Lauf geladen
mit geſpanntem Hahn, der andere abgeſchoſſen, den Kopf auf das Heu
geneigt und eine Kugel in der Bruſt; die ganze Lage ſeines Körpers gab
die Beſtätigung, daß die Kugel des Gendarmen Krauß ſeinem Lehon ein
Ende gemacht hatte. Auch 2 Soldaten ſind verwundet worden.

Nach der im Reichs Eiſenbahn Amt aufgeſtellten Nachweiſung
über die im Monat Februar e. auf deutſchen Eiſenbahnen excl. Baierns
vorgekommenen Unfälle waren im Ganzen zu verzeichnen 26 Entglei-
ſungen und 20 Zuſammenſtöße fahrender Züge, und zwar wurden hier-
von 16 Züge mit Perſonenbeförderung, von je 7557 Zügen dieſer
Gattung einer, und 30 Güterzüge reſp. leer fahrende Maſchinen betroffen
ferner 27 Entgleiſungen und 19 Zuſammenſtöße beim Rangiren und 78
ſonſtige Betriebsereigniſſe (Ueberfahren von Fuhrwerken auf Wegeüber
gängen, Defecte an Maſchinen und Wagen zc.). Jn Folge dieſer Unfälle
wurden 3 Perſonen (Paſſagiere) getödtet und 28 Perſonen (5 Paſſagiere,
21 Beamte und 2 Arbeiter) verletzt, 7 Thiere getödtet und 100 Fahr
zeuge erheblich, ſowie 184 unerheblich beſchädigt. Außer den vorſtehend
aufgeführten Verunglückungen von Perſonen kamen, größtentheils durch
eigene Unvorſichtigkeit hervorgerufen noch vor 29 Tödtungen (3 Paſſa-
giere, 14 Beamte, 4 Arbeiter und 8 fremde Perſonen), 65 Verletzungen
(2 Paſſagiere, 31 Beamte, 26 Arbeiter und 6 fremde Perſonen), ſowie
9 Tödtungen bei beabſichtigtem Selbſtmord.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 9. im Laufe des Vormittags

den Vortrag des Oberhof und Hausmarſchalls Grafen Pückler, des Hof
marſchalls Grafen Perponcher und ſpäter den des Geh. Hofraths Bork ent
gegen, hatte um 12 Uhr eine Conferenz mit dem aus Wilhelméhaven hier
zurückgekehrten Chef der Admiralität, Staatsminiſter v. Stoſch, empfing den
Polizeipräſidenten v. Madai und arbeitete mit dem Generalmajor v. Albe
dyll. Von ſeiner letzten Unpäßlichkeit iſt Se. Majeſtät der Kaiſer voll
ſtändig wieder hergeſtellt. Am Donnerstag Abend findet im königlichen
Palais wieder eine muſikaliſche Sovirée ſtatt.

Die Bundesrathsausſchüſſe haben die Motive zum Tabakenquete
eſetz feſtgeſtellt. Die Vorlage ſollte am 9. an den Reichstag gelangen.
ie Ausſchußderathungen über den preußiſchen Antrag wegen der Eiſen

enquete ſollen, der Weſ. Ztg. zufolge, heute beginnen. Die Ausſchüſſe
beantragen ferner die Zuſtimmung des Bundesraths zu dem Geſetzentwurf,
betreffend die Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs des Zollvereins.

Der Kultusminiſter hat die Provinzial Schulcollegien auf die
bekannte Schrift des Augenarztes Katz „Die Urſachen der Erblindung“ mit
der Veranlaſſung hingewieſen dem Abſchnitt derſelben, betreffend die Ver
ſchuldung der Schule an der Kurzſichtigkeit eines großen Theils ihrer Schüler,
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen.

Der Reichstag genehmigte am 8. den Geſetzentwurf, betr. den Bau
von Eiſenbahnen in ElſaßLothringen in dritter Leſung, die Geſetzentwürfe,
betr. den Gewerbebetrieb auf Seedampfſchiffen und die Ausrüſtung der
deutſchen Kauffahrteiſchiffe, in erſter Leſung und wendete ſich darauf der
Berathung des Nachtragsetats (Bildung eines Reichsfinanzamtes) zu. Hier-
bei erhob ſich wiederum eine ausgedehnte Steuerdebatte, in welcher nament
lich von der Rechten die verſchiedenſten Steuerprojecte vorgebracht und er
örtert wurden. Nach Schluß der Discuſſion wurde eine Ueberweiſung der
Vorlage an die Budgeteommiſſion abgelehnt, die zweite Berathung dagegen
von der Tagesordnung abgeſetzt. Schließlich erledigte das Haus den Ge
ſetzentwurf, betreffend die Zuwiderhandlungen gegen die zur Abwehr der
Rinderpeſt erlaſſenen Vieheinfuhrverbote bis S. I.
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Der Reich st ag erledigte am 9. zuerſt das Geſetz, betr. die Zuwider
handlungen gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt erlaſſenen Vieheinfuhr
verbote. Das Geſetz wurde auf Antrag des Abg. Lasker inſofern etwas
gemiidert, als das Strafminimum von 6 Monaten auf 3 Monate herab
gemindert wurde. Nach Erledigung einiger Petitionen trat das Haus als
dann in eine Berathung des Antrags des Abg. Hirſch, die Abänderung
des Haftpflichtgeſetzes betreffend und die dazu geſtellten AbänderungsAnträge.

Nachdem die Abgg. Dr. Hirſch, v. Hatling, Stumm, Kapell und Dr.
Lasker geſprochen wurde die Berathung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt.
(Anträge, Petitionen.)

Ausland.
Jn Oeſterreich hält man eine friedliche Löſung der politiſchen Kriſis

nach dem Bekanntwerden der dem engliſchen Parlament vorgelegten diplo
matiſchen Correſpondenz für wahrſcheinlicher als bisher. Deutſchland, ſagt
die „Montagsrevue“, erkenne die Exiſtenz und die Berechtigung des allge
meinen europäiſchen Intereſſes an, ſowie, daß es neben ſeinem Verhältniß
zu Rußland freundſchaftliche Beziehungen zu den anderen Staaten habe,
welche es nicht einfach opfern könne. So komme Deutſchland zu der Rolle
einer mäßigenden und berichtigenden Macht. Wenn ein Staat von ſolcher
militairiſchen und politiſchen Bedeutung dieſe Aufgabe übernehme, ſo müſſe
dies als die erſte, vielleicht entſcheidende Friedensbürgſchaft betrachtet werden.
Wie heute die Dinge lägen, ſei eine friedliche Löſung faſt untrennbar von
dem Zuſtandekommen des Congreſſes. Die Antwort des Petersburger
Cabinets auf die letzten engliſchen Eröffnungen würde demnach für die
nächſte Zukunft unzweifelhaft entſcheidend ſein.

England befindet ſich vorläufig in abwartender Haltung, da die
Regierung von der Ueberzeugung ausgeht, daß Oeſterreich und Frankreich
die Anſichten des Londoner Cabinets in Bezug auf den Tractat von San
Stefano theilen. Demungeachtet wird mit Anſpannung aller Kräfte an
der militairiſchen Ausrüſtung weiter gearbeitet. Man iſt auf die Küſten
ſicherung bedacht und ſucht die Flotte mit neuen Mitteln zum Schutze gegen
die Torpedoboote zu verſehen. Auch wird in Woolwich ein neues Stahl-
geſchoß erzeugt, welches auf eine Seemeile Entfernung noch Blech von
19 mm Dicke durchbohren ſoll. Jm Oberhauſe führte am 8. Lord
Beaconsfield bei Berathung der an die Königin zu richtenden
Adreſſe aus, die von der engliſchen Regierung in der orientaliſchen
Frage befolgte Politik beruhe auf den Verträgen von 1856 und 1871.
Die Regierung habe Rußland bei Beginn des Krieges davon verſtändigt,
daß die Zuſtimmung der Signatarmächte zu jeder Abänderung dieſer Ver
träge nothwendig ſei. Nachdem Rußland ſich geweigert hatte, der Forderung
Englands, den ganzen Friedensvertrag dem Congreſſe zu unterbreiten, nach
zugeben und jede Hoffnung auf das Zuſtandekommen des Congreſſes ver
ſchwunden war, hätte England gegenüber der Haltung Rußlands auf ent
ſprechende Mittel ſinnen müſſen. Da alle Welt unter Waffen ſtehe, hätte
auch England für den Nothfall vorbereitet ſein müſſen. Jm Unterhauſe
erläuterte am 8. Schatzkanzler Northcote die von der Regierung getroffene
Maßregel der Einberufung der Reſerven und bezeichnete dieſen Schritt
lediglich als eine Vorſichtsmaßregel. Hierauf gab der Schatzkanzler eine
ähnliche Darlegung der Lage wie Lord Beaconsfield im Oberhauſe. Er
wünſche vor Allem einen wirklichen Congreß der im Stande ſei, eine
Löſung der orientaliſchen Frage herbeizuführen. Er wünſche eine Sprache
zu vermeiden, welche Rußland reizen könnte. Rußland habe ohne Zweifel
Opfer gebracht, aber es ſei nothwendig, offen auszuſprechen, daß die An-
ſprüche, welche der Friedensvertrag von San Stefano enthalte, nicht un
beſtritten bleiben könnten. Jndem England verlangt habe, daß Europa
bei der Ordnung der obſchwebenden Fragen mitſprechen ſolle, habe es nur
verlangt, was Rußland im Auguſt vorigen Jahres bereit war, zuzugeſtehen.
Es ſei auch jetzt noch Hoffnung vorhanden, daß die Schwierigkeiten, welche
den Zuſammentritt der Conferenz gehindert hätten, beſeitigt werden würden.
Aber dieſe Situation ſei in dieſem Angenblicke noch nicht hergeſtellt. Ruß-
land habe noch nicht die Discuſſion des ganzen Friedensvertrages auf dem
Congreſſe zugeſagt, aber er glaube, daß Rußland jetzt, nachdem es geſehen
habe, daß England keine egoiſtiſchen Zwecke verfolge und nach einer ruhigeren
Erwägung die Geſichtspunkte Englands annehmen werde. Die gegenwärtige
Politik ſei dieſelbe, welche den Antrag auf Bewilligung des außerordent!ichen
Credites veranlaßt habe, eine Politik, weit entfernt, einen Krieg hervorrufen
zu wollen, aber eine Politik, entſchloſſen die Rechte und die Pflichten
Englands zu wahren. Gladſtone erwiderte, er hoffe, daß das Gleichgewicht,
von dem Lord Begconsfield einſtmals geſprochen, ſich nicht auf die Wieder-
herſtellung des ungerechten Zuſtandes beziehe, der ſoeben beſeitigt worden
ſei. Northcote habe nicht die Dringlichkeit für die Maßregel der Regierung
erwieſen. Er (Gladſtone) beſtreite, daß die Politik, welche den Vorſchlag
auf Einberufung der Reſerve gemacht habe, dieſelbe ſei, welche den außer
ordentlichen Credit beantragt habe. Die Majorität der Nation wünſche
dringend den Zuſammentritt der Conferenz unter geziemenden Bedingungen.
Er ſehe mit Befriedigung, daß Northcote die Hoffnung auf den Zuſammen
tritt der Conferenz ſtärke. Der Vorſchlag Deutſchlands auf Zuſammentritt
einer Präliminarconferenz ſei der Weg der Vernunft und geſunder Principien.
Er billige die Politik der Regierung bezüglich Griechenlands. Ebenſo ſei
er einverſtanden mit der politiſchen Erläuterung, welche der Marquis v.
Salisbury am Ende ſeiner Circulardepeſche gegeben habe. Die übrigen
Ausführungen der Depeſche Salisbury's unterzog Gladſtone einer ſtrengen
Kritik. Weiter führte Gladſtone aus, die Forderung Rußlands bezüglich
Beſſarabiens ſei unpolitiſch. Aber es ſei dies keine engliſche, ſondern eine
europäiſche Frage. Die Abmachungen des Friedens von San Stefano
ſeien im Allgemeinen dieſelben, die Rußland vor dem Uebergange ſeiner
Truppen über den Balkan verlangt habe. Warum ſei alſo die Circular
depeſche Salisbury's ſeit dem Juni v. J zurückgehalten worden Gladſtone
erklärte ſich ſchließlich gegen die Politik des vereinzelten Vorgehens und
empfahl das Einvernehmen mit den europäiſchen Mächten.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Jn der italieniſchen Deputirtenkammer begann am 8. die Berathung
der auf die orientaliſchen Angelegenheiten bezüglichen Interpellationen
Ceſaro hält eine Discuſſion über die Jnterpellationen im gegenwärtigen
Augenblicke für unzweckmäßig. Ticeli erklärte, Europa habe jetzt zu ent
ſcheiden die Löſung müſſe auf den Principien der Nationalität, der Civili
ſation und der Befreiung der unterdrückten Völkerſchaften beruhen Muſolino
betonte die Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung des Pariſer Vertrages,
welcher eine übermäßige Vergrößerung Rußlands in Europa habe verhindern
ſollen. Muſolino führte aus, Rußland wolle ſich direct oder indirect der Türkei
bemächtigen, was Europa nicht zulaſſen dürfe. Er beantrage daher eine Tagesord
nung dahingehend die Regierung aufzufordern, für den Pariſer Vertrag und das
Londoner Protocoll einzuſtehen und dahin zu wirken daß alle türkiſchen
Provinzen durch alle Mächte als neutral erklärt würden. Die Debatte
wurde hierauf vertagt.

Die Antwort Rußlands auf die Salisbury'ſche Circularnote ſteht
noch aus, jedoch gewinnt die Anſicht immer mehr Boden daß in den
nächſten Tagen ein Courier von Petersburg ein Handſchreiben des Kaiſers
Alexander an den Kaiſer Wilhelm überbringen dürfte, mit dem Erſuchen
an den letzteren daß durch ſeine Vermittelung eine Vereinbarung über die
Orientfrage, unter Sicherung der verſchiedenartigen Jntereſſen, zwiſchen den
europäiſchen Mächten zu Stande kommen möge. England ſo lauten
die bezüglichen Aeußerungen der offiziöſen Preſſe bedürfe zur Sicherung
ſeiner Wege nach Jndien um jeden Preis einer Poſition welche den
Schlüſſel zu den weſtlichen türkiſchen Gewäſſern liefert. Rußland bedürfe
der Einfahrt aus den türkiſchen Gewäſſern in das ſchwarze Meer. Hierüber
werde ſich ein Uebereinkommen zwiſchen England und Rußland in der Weiſe
erzielen laſſen daß der Bosporus und das Marmara Meer innerhalb ge-
wiſſer Grenzpunkte der Tü.kei frei überlaſſen bliebe. Für Oeſterreich ſei es
nothwendig daß die ihm angrenzenden Südſlaven in ſeiner Machtſphäre
erhalten blieben während die ruſſiſche Machtſphäre ſich auf die oſtſlaviſche
am ſchwarzen Meere wohnende Bevölkerung erſtrecken müſſe. Eine dieſes
doppelte Intereſſe befriedigende Sachlage werde durch die Oeſterreich einge
räumte Freiheit zur Beſetzung Bosniens und der Herzegowina ermöglicht.
Eine ſolche Vertheilung der ſtrategiſchen Punkte würde Englands Einfluß
auf die Griechen Oeſterreichs Einfluß auf die Weſt und Süd Slaven
und Rußlands Einfluß auf die Oſt Slaven ſichern. Bei einer ſolchen
e könne Konſtantinopel im Beſitze der friedlich gewordenen Türkei

eiben.
Aus Bukareſt wird gemeldet, die Berichte des Miniſterpräſidenten

Bratiano über ſeine Miſſion nach Wien lauteten ſehr befriedigend, derſelbe
habe in maßgebenden öſterreichiſch ungariſchen Kreiſen, nach deren Auffaſſung
die ruſſiſch- rumäniſchen Streitfragen nur durch eine europäiſche Entſcheidung
zum Ausgleich gebracht werden könnten die aufrichtigſten und wärmſten
Sympathien für Rumänien gefunden. Die Ruſſen haben bei Skulem
mit dem eiligen Bau einer großen und ſoliden Brücke über den Pruth be-
gonnen. Jn Jaſſy ſind ruſſiſche Truppen aagekommen.

Die Pforte ſcheint in ihren Entſchlüſſen noch immer zu ſchwanken,
ob es dem Drängen Rußlands oder Englands nachgeben ſoll. Der Miniſter
präſident Achmet Vefik Paſcha, welcher bereits als dem Einfluſſe Rußlands
zum Opfer gefallen galt, ſoll durch die Einwirkung Layards neuerdings in
ſeiner Stellung befeſtigt ſein. Auch ſoll der Khedive der Pforte angezeigt
haben, er werde ſich für unabhängig erklären, wenn die Pforte eine anti
engliſche Allianz eingehe. Von Seiten Rußlands iſt am 6. von Neuem
das Verlangen an die Pforte geſtellt worden, die Einſchiffung der ruſſiſchen
Truppen in Bujufdere zu geſtatten. Die Abſicht, die ruſſiſchen Truppen
in San Stefano einzuſchiffen, iſt als unausführbar aufgegeben worden.
Die von San Stefano nach Odeſſa bisher zurückbeförderten Truppen be-
ſtanden nur aus kranken und von Strapazen dienſtunfähig gewordenen
Soldaten außer dieſen Mannſchaften hat auch am 6. die erſte ruſſiſche
Kavallerie Diviſion und die erſte Diviſion der Don'ſchen Koſaken den Rück
marſch nach Rußland über Braila und Tultſcha angetreten. 3 Regimenter
Koſaken, 2 Batterien und das 11. Corps unter General Schachoffeky treten
über Ruſtſchuk den Heimmarſch an. Ebenſo ſollen einzelne Truppentheile
der Earde demnächſt zur Rückkehr eingeſchifft werden Demungeachtet arbeiten
die Ruſſen angeſtrengt an der Befeſtigung der Linie Tſcharkiöi- Kadikioi,
namentlich wird Enikiöi als Schlüſſelpunkt der ruſſiſchen Stellung befeſtigt.

Jn Rodoſto werden von den Ruſſen neue Befeſtigungen errichtet und
die auf dem betreffenden Terrain ſtehenden Gebäude niedergeriſſen. Der
den ruſſiſchen Offizieren zum Beſuch von Konſtantinopel ertheilte Urlaub
iſt zurückgenommen worden. Die Stärke der türkiſchen Truppen, welche
im Umkreiſe von Gallipoli und Konſtantinopel zuſammengezogen ſind, ſoll
248 Kataillone betragen. Alle egvptiſchen Truppen kehren in ihre
Heimath zurück Jn Alemdagh hinter Seutari ſind zur Unterbringung
der Geflüchteten 12,000 Baracken erbaut worden. Die in San Stefano
tagende gemiſchte ruſſiſch türkiſche Commiſſion beſchloß, ſofort Delegirte
nach Bulgarien abzuſenden, um die Rückkehr der geflüchteten Familien in
deren Heimath vorzubereiten. Am 6. wurden Commiſſare nach Odeſſa und
Bukareſt wegen der Rückbeförderung der türkiſchen Gefangenen abgeſchickt.

Jm Falle eines engliſch ruſſiſchen Conflictes würde Vefik Paſcha die
Entfernung der türkiſchen Panzerſa iffe aus dem Bosporus für nöthig er
achten, um auf dieſe Weiſe die Verpflichtung, die Einfahrt der engliſchen
Flotte verhindern zu müſſen, zu umgehen Der Sultan würde auch nur
gegen die Durchfahrt proteſtiren Reouf Paſcha iſt dagegen der Anſicht,
man müſſe die Durchfahrt verhindern oder, wenn dies unmöglich ſei, Ruß-
land als Ausgleich die Beſetzung irgend eines Punktes im Bosporus

Aeſtatten.

Die griechiſche Regierung hat am 8. ſeine Note an die Mächte
ichtet, in welcher gegen die von den türkiſchen Truppen in den türkiſchen
enzprovinzen begangenen Grauſamkeiten Proteſt erhoben wird,

Die amerikaniſche Regierung hat ihren Kriegsſchiffen befohlen,
jenigen Handelsfahrzeuge, welche Sclavenhandel treiben, mit Beſchlag zu

Egen.

Peilage zum M. Slück des Merſeburger Kreisblatts 1878.

Eine diplomatiſche Niederlage Rußlands.
Wer die politiſchen Ereigniſſe der letzten Wochen verfolgt hat, weidaß das Petersburger Cabinet noch vo wenigen r S M

gewaltig voll nahm und den Verſuch machte, eine Politik durchzuführen,
die mit Recht als „Raubſyſtem“ bezeichnet worden iſt. Rußland hat
während des Krieges gegen das osmaniſche Reich unbedingt die Sym
pathien der Mehrheit ganz Europas für ſich gehabt und als es der Pforte
endlich den Frieden dictirte, da war die engliſche Regierung die einzige,
die dem Sieger nicht gönnte, daß er für ſich einen Vortheil aus ſeinen
Kämpfen ziehen ſollte. Die ſympathiſche Haltung Europas Rußland
gegenüber hatte ihren Grund nicht etwa in einer beſonderen Vorliebe für
die Ruſſen oder für die ruſſiſche Politik, ſondern ſie beruhte lediglich auf
dem Umſtande, daß der Krieg gegen die Vergewaltigung chriſtlicher Völker durch
das moraliſch gänzlich verkommene Osmanenthum gerichtet war. Wurde
der Krieg von Rußland erfolgreich geführt, ſo mußie er unter allen Um
ſtänden jenen unterdrückten Völkern zu Gute kommen, deswegen lag
es ſo nahe, den Ruſſen den Sieg zu wünſchen, und deswegen war man
nachdem ſie mit ſchweren Anſtrengungen zum Siege gelangt warin, gern
bereit, auch ihnen einen materiellen Lohn ihrer Mühen zuzugeſtehen, ob
gleich ſie ſelbſt urſprünglich jedes materielle Jntereſſe an dem Feldzuge
mit Emphaſe abgeleugnet hatten deswegen endlich ſtand England iſolirt
als es aus Selbſtſucht und Neid gegen Rußland eine feindſelige Haltung
annahm. Aber der kriegeriſche Erfolg einerſeits, die Sympathien der
öffentlichen Meinung und der Cabinete Europas andererſeits ſcheinen
dem Petersburger Hofe und den Leitern der ruſſiſchen Politik einigermaßen
die ruhige Beſinnung geraubt zu haben. Es kam dahin, daß Rußland
verſuchte, nicht allein ſeinen Gegner, ſondern auch ſeinen Bundesgenoſſen
während des Krieges nach Beendigung des Letzteren ſeine Macht fühlen
zu laſſen. Jndem das Petersburger Cabinet im Artikel VIII. des Frie
dens von San Stefano nach Willkühr über den Territorialbeſitz Rumäniens
verfügte und den Widerſpruch des Letzteren brüsque zurückwies, verletzte
es die Rechte des Bundesgenoſſen in treuloſer und unerhörter Weiſe und
indem es erklärte, es ſei dies eine Angelegenheit, die nicht vor das Fo
rum der europäiſchen Mächte gehöre, brachte es naturgemäß ganz Europa
gegen ſich auf. Es war ein Verhalten, wie es ſich im gegenwärtigen
Jahrhundert nur Napoleon I. erlaubt hat, als er auf dem höchſten
Gipfel ſeiner Macht ſtand.

Die naturgemäße Folge des ruſſiſchen Auftretens war der völlige
Umſchlag der öffentlichen Meinung Europas wer den eigenen Waffen
gefährten ſo perfide behandelt, darf auf keine Sympathien Unbetheiligter
mehr rechnen. Mit dieſem plötzlichen Umſchlage der öffentlichen Meinung
ginz aber auch ein Wechſel im Verhalten der Cabigete Hand in Hand.
Keine Regierung mochte die Vergewaltigung Rumäniens billigen ſelbſt
das deutſche Reich, deſſen Politik der ruſſiſchen jederzeit ungemein freund
lich geſinnt geweſen wandte ſich hier von Rußland ab und mit Recht
konnten nun engliſche Blätter triumphirend behaupten, nicht England
ſondern das Czarenreich ſtehe iſolirt der Welt gegenüber. Da, in dieſer
Situation, erkannten die Staatsmänner an der Newa, daß ihre Ueber
hebung ein ſchlimmer Fehler geweſen, und nun ſuchten ſie einzulenken.
An Stelle der bisherigen prätenſiöſen Sprache hat das Petersburger Ca
binet mit einem Male einen ſehr beſcheidenen Ton angeſchlagen und an
Stelle ſeiner noch vor wenigen Tagen zur Schau getragenen beleidigen
den Schroffheit zeigt es nun beſcheidene Nachgi bigkeit und Friedensliebe.
Es iſt ein ſtarker Schritt rückwärts daß die ruſſiſche Regierung ſich jetzt
bereit erklärt, den Artikel VIII. des Friedensvertrages, das heißt die
beſſarabiſche Angelegenheit, dem Urtheil der Mächte ouf dem viel be
ſprochenen europäiſchen Congreſſe unterbreiten zu wollen.

Der Rückzug der ruſſiſchen Diplomatie iſt ſo entſchieden und unbe
dingt, daß er ſofort die verſchiedenartigſten Wirkungen zeigt. Der kriege
riſche Ton der für die officiöſe ruſſiſche Preſſe bis vor wenigen Tagen
characteriſtiſch war, iſt friedlichen Erörterungen gewichen die „St. Peters
burger Ztg.“ hat ſogar eine Verwarnung erhalten wegen Veröffentlichung
eines zum Kriege aufreizenden Artikels. Nach Petersburger Nachrichten
ſoll ein Cabinetswechſel, vor allen Dingen der Rücktritt des Fürſten
Goriſchakoff wahrſcheinlich ſein. Ob dieſe Angabe zutrifft oder nicht, iſt
ziemlich gleichgültig, denn ſie fennzeichnet die Situation und iſt nur eine
Beſtätigung der Thatſache, daß man ſich an der Newa zum vollſtändigen
Verlaſſen der bisherigen Politik entſchloſſen hat. Beweis hierfür iſt ferner
auch, daß jetzt gerade von ruſſiſcher Seite das Zuſtandekommen der euro
päiſchen Conferenz als möglich und wünſchenswerth bezeichnet wird.

Es läßt ſich nicht verkennen, daß durch dieſe veränderte Haltung
Rußlands die Ausſichten für die Erhaltung des europäiſchen Friedens
weſentlich günſtiger geworden ſind. Aber fragen wir, welche Folgen der
ganze Vorgang für Rußland ſelbſt haben wird, ſo kommen wir zu dem
für die internationalen Beziehungen und für die allgemeinen europäiſchen
Machtverhältniſſe höchſt wichtigen Ergebniß, daß das ruſſiſche Cabinet
eine ſchwere diplomatiſche Niederlage erlitten und ſich ſelbſt bereitet
hat. Dieſe Niederlage beſteht einmal in dem nur ſcheinbar freiwilligen,
factiſch gezwungenen Aufgeben der bisherigen Politik, ſodann in dem
Verluſte der Sympathien Europas und des Vertrauens der Cabinete.
Ein Staat, der nur durch die drohende Haltung der übrigen Mächte
davon abgehalten wird, eine bereits vorbereitete und begonnene Treuloſig-
keit an einem Budesgenoſſen und Kriegsgefährten wirklich zu Ende zu
führen ein ſolcher Staat kann nicht mehr auf die Freundſchaft und
das Vertrauen anderer rechnen. Rußland iſt durch das Aufwerfen der
beſſarabiſchen Frage iſolirt und es wird in Folge deſſen auch ferner, wahr
ſcheinlich auf lange Zeit, iſolirt bleiben. Das iſt die Wirkung und der
Schaden den es durch ſeine Ueberhebung für ſich ſelbſt heraufbeſchworen

hat. (ABC.)
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Der Verräther.
Eine Geſchichte aus dem wendiſchen Volksleben von Eduard Ziehen.

(Fortſetzung.)

Als das Mühlwerk eines Abends in Ruhe geſetzt war und Grebin
in den Garten ging, um die letzten Pflanzungen in Augenſchein zu nehmen,
hörte er Schritte hinter ſich, und als er ſich umwandte, ſah er Friedrich
auf ſich zukommen.

„Jch möchte gern mit Dir allein ſprechen, Onkel hob der letztere
an. „Haſt Du einige Minuten für mich übrig

„Hab' ich mich jemals geweigert, Dich anzuhören Friedrich fragte
der Müller mit vorwurfsvollem Ton, und als keine Antwort erfolgte,
fuhr er fort:

„Was haſt Du mir zu ſagen? Rede offenherzigl“
„Jch habe Dir nun ſchon viele Jahre treu gedient, Onkel aber

ich habe niemals irgend einen Lohn dafür empfangen.“
„Wer Sohn vom Hauſe iſt, bekommt nie einen beſondren Lohn,

lieber Friedrich erwiderte der Müller ſo freundlich wie möglich.
„Ja aber das kann doch nicht immer ſo bleiben verſetzte jener

mit dem ſichtlichen Beſtreben, ſeine Aufregung zu verbergen.
„Haſt Du denn einen Wunſch, den ich erfüllen könnte?“
„O ja ich möchte mir einen eignen Herd gründen ich bin

alt genug dazu, und an Fleiß und gutem Willen fehlt es mir nicht.“
„Jch ſollte meinen Du wärſt noch zu jung dazu erwiderte Grebin

ruhig. „Die Gründung eines eignen Herdes hat tauſend Sorgen im
Gefolge, von denen Du Dir nichts träumen läſſeſt.“

„IJch fürchte ſie nicht mehr Mühe und Laſt und weniger Freude
als jetzt werd' ich ſchwerlich haben

„Was verlangſt Du denn von mir?“ fragte der Müller, der längſt
ahnte, worauf Friedrich abzielte.

„Jch weiß zwar nicht, wie Lena eigentlich gegen mich geſinnt iſt
erwiderte der Letztere „da ſie aber immer freundlich mit mir geſprochen
hat, ſo glaub' ich nicht, daß ſie mich haßt.“

„Das thut ſie auf keinen Fall,“ warf der Müller dazwiſchen.
„Nun, dann würde ſie mich vielleicht auch heirathen fuhr Friedrich

fort. „Jch habe mir immer eingebildet, daß Lena und ich für einander
beſtimmt ſeien.“

„Es thut mir leid, daß ich dieſe Hoffnuyg nicht erfüllen kann,
Friedrich. Wenn Lena ſpäter einmal heirathet denn jetzt iſt keine
Zeit zum Freien ſo braucht ſie ſich nicht erſt lounge nach Jemandem
umzuſchauen.“

„Jch kann es mir denken
„Der Muſikus Heinrich Jarnak bewirbt ſich um ſie, und da er ein

ſtattlicher junger Mann iſt, und Lenä ihn gerne ſieht, ſo hab ich keinen
Grund, ihn abzuweiſen.

„Jch ſollte meinen daß ich Euch näher ſtehe als Heinrich Jarnak!“
rief Friedrich mit ſteigender Erregung.

„Jch mag und will Lena in dieſer Beziehung keine Vorſchriften geben,“
verſetzte Grebin ruhig. „Es iſt ſehr natürlich, daß der allezeit fröhliche
und freundliche Muſikus ihr beſſer gefällt als Du, weil Du immer in
Dich gekehrt und verſchloſſen biſt und oft ſtundenlang finſter vor Dich
hinblickſt.“

„Das iſt ſehr natürlich ſtieß jener höhniſch hervor.
„Du brauchſt aber deshalb nicht zu glauben, daß ich Dich zurück

ſetze, Friedrich. Jch hab' s gut mit Dir im Sinn gedulde Dich
nur noch eine kleine Zeit dann wirſt Du Dich gewiß nicht über mich
beklagen.“

„Jch kann das ewige Einerlei nicht mehr ertragen es nagt wie
ein Wurm an meinem Herzen! Sich vom Morgen bis zum Abend für
ein bischen Eſſen und Trinken zu quälen, iſt eine Sclaverei!“

Der Müller blickte den heftig Aufgeregten halb traurig und halb
vorwurfsvoll an und verſetzte:

„Friedrich! Hab' ich ſonſt nichts für Dich gethan Als die Franzoſen
Dich zum Soldaten machen wollten, hab' ich einen Stellvertreter für
Dich gekauft der faſt tauſend Thaler koſtete. Hätt' ich das nicht gethan,
ſo lägſt Du vielleicht längſt auf einer ruſſiſchen Haide begraben!

„Lieber todt und begraben, als wie ein Karrengaul ſeine Tage hin
ſchleppen rief Friedrich mit wachſender Aufregung und Erbitterung.

„Beruhige Dich doch nur, lieber Friedrich!“ bat Grebin mit ſanfter
Stimme. „Jch ſag' es Dir noch einmal: ich hab' es gut mit Dir im
Sinne! Der Krieg wird ja wohl bald zu Ende ſein dann läßt ſich
mancherlei thun, was jetzt die Klugheit verbietet.“

Mit dieſen Worten ging er in die Mühle. Friedrich ſchaute ihm
mit grimmigen Bucken nach, indem er einen Fluch zwiſchen den Zähnen
murmelte.

„Wär's nicht Krieg ich ginge noch in dieſer Stunde und ſuchte
mir irgendwo eine andre Stelle!“ ſprach er nach längerem Grübeln vor
ſich hin. „Aber ich habe kein Luſt, mich todtſchießen zu laſſen kehrt
ich dieſer Sclaverei den Rücken, ſo könnten die Franzoſen mich
zum Soldaten machen und da fäm' ich vom Regen in die Traufe!

Die tauſend Thaler hat der Onkel nicht hergegeben, um wir eine
Wohlthat zu erzeigen, ſondern um einen Menſchen zu haben der ihm
wie ein Knecht dient, dem er aber keinen Lohn zu geben braucht!
Na, es wird ja wohl noch ein Tag kommen wo er es bereut, mich wie
einen Hund behandelt zu haben! in

Friedrich hatte ſich jahrelang mit der Hoffnung getragen, daß ſein
Pflegevater ihm einſt nicht allein die Mühle als Erbtheil überlaſſen,
ſondern ihm auch die einzige Tochter zur Frau geben werde darum war
es bei ſeinem Character nicht zu verwundern daß ihn die Vereitelung
dieſer Hoffnung mit maßloſer Erbitterung erfüllte und daß er darauf
ſann, wie er ſich an denen, welche ſeine ſchönſten Erwartungen getäuſcht,
auf empfindliche Weiſe rächen könne.
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Sein Pflegevater, ſowie ſein Nebenbuhler Heinrich Jarnak waren es

vor allem, denen er grollte, und da er gegen den letzteren nicht die ge
ringſte Verpflichtung hatte, ſo wünſchte er eine Gelegenheit herbei, ihm
ſeinen Grimm fühlen zu laſſen.

Dieſe bot ſich ihm bald dar.
Als er einſt gegen Abend von einer benachbarten Ortſchaft heimkehrte,

ſah er den jungen Muſikus daherkommen. Beim Anblick ſeines begünſtigten
Nebenbuhlers erwachte ſein Grimm mit doppelter Stärke, und er beſchloß,
dieſem auf irgend eine Weiſe Luft zu machen.

„Ach! ich wollte, daß ich auch ſo ſpazieren gehen könnte!“ rief er
Jarnak zu.

„Jch gehe nicht ſpaz eren, ſondern will allerlei in X. einkaufen ver
ſetzte der junge Muſikus ruhig.

„Weshalb haſt Du denn Deine Violine mitgenommen
„Der Sohn des Müllers Warlin in Breſenow hält morgen Hochzeit

und hat mich eingeladen, an ſeinem Ehrentage mit zu ſpielen. Jch über
nachte in der Stadt, damit ich ſchon in aller Frühe in der Mühle ſein kann.“

„Du ſcheinſt es ja vortrefflich zu verſtehen Dich bei Müllersſöhnen
und Müllerstöchtern beliebt zu machen!“ rief Friedrich höhniſch.

„Was willſt Du damit ſagen fragte Jarnak in gereiztem Ton.
„Du haſt gewiß von einer alten Hexe gelernt,“ fuhr jener fort,

„diejenigen Menſchen, welche Dir nicht gefallen, andern verhaßt zu machen,
und diejenigen, welche Dich nicht leiden können, durch allerlei Kunſtſtückchen
an Dich zu locken!“

„Wen hab' ich andren verhaßt gemacht?! Wen hab' ich an mich
gelockt 2!“ rief der junge Muſikus mit wachſender Gereiztheit.

„Das will ich Dir ſagen verſetzte Friedrich, der mit Vergnügen
ſah, daß ſein Nebenbuhler in Zorn gerieth: „Mich haſt Du meinen
Pflegeeltern und meiner Pflegeſchweſter verhaßt gemacht und Lena haſt
Du durch ſchlechte Mittel an Dich gelockt!“

„Auf der Stelle nimm dieſe eben ſo dumme als niederträchtige Lüge
zurück, oder ich will Dir zeigen, wie man mit Ehrabſchneidern verfährt!“
ſchrie Jarnak.

„Was ſoll ich zurücknehmen?“ fragte jener mit ruhiger Bosheit.
„Was wahr iſt, bleibt wohr ich mag Ja oder Nein ſagenl“

Hier vermochte der junge Muſikus ſeinen Grimm nicht länger zu
bemeiſtern. Er packte den Verläumder vor der Bruſt, ſchüttelte ihn aus
Leibeskräften und ſchrie:

„Widerrufe oder es ergeht Dir ſchlimm!“
Friedrich ſchien einen derartigen Angriff erwartet zu haben, denn er

hatte während der erſten Aufforderung Jarnafs zu widerrufen, ſein Taſchen
meſſer hervorgezogen und als der letztere ihn packte, verſetzte er ihm einen
kräftigen Stich in den rechten Oberarm, ſo daß der Verwundete ge
zwungen war, ſeinen Gegner loszulaſſen.

„Wenn Du Dich noch einmal an mir vergreifſt, erhältſt Du einen
noch ſtärkeren Denkzettel!“ rief Friedrich, indem er ſein Meſſer einſteckte
und der Mühle zuſchritt. „Jch bin Dir nur mit Worten gekommen
aber Du haſt mich nicht allein mit den ehrenrührigſten Scheltworten
traktirt, ſondern auch wie einen gemeinen Verbrecher behandelt! Mit
Dir werd' ich noch fertigl“

„Ja Grebin hat recht dieſer Menſch da iſt ſchlecht, grund
ſchlecht ſprach Jarnak bei ſich, deſſen Wunde ſo ſchmerzhaft war und
ſo ſtark blutete, daß er ſich genöthigt ſah, ſeine Wanderung nach der
Stadt aufzugeben und heimzukthren, um ſich verbinden zu laſſen.

Seine Eltern erſchraken über die Maßen, als er mit Blut überſtrömt
ins Haus trat, und beſtürmten ihn mit Fragen nach der Urſache ſeines
ſchrecklichen Ausſehens. Er erzählte ihnen mit wenigen Wort. n das Vor
gefallene und bat ſie, einen Wundarzt zu rufen.

Sein Vater machte ſich ſogleich auf den Weg ſeine Mutter aber
flüſterte ihm mit geheimnißvoller Miene zu:

„Der Wundarzt kann Dir nicht ordentlich helfen, lieber Heinrich.
Jch will zu dem alten Trybian gehen der ſoll Deine Wunde beſprechen

dann wird ſie in ein paar Tagen vollſtändig geheilt ſein.“
„Laß doch den alten Fiſcher daheim, liebe Mutter,“ verſetzte der

junge Muſikus. „Du meinſt immer, dergleichen Mittel nützen etwas
ich aber meine, daß ein Doctor beſſer weiß, was man thun muß, um
wieder geſund zu werden.“

„Du haſt aber doch gehört, daß der Dockor ſelber geſagt hat, das
Beſprechen könne nicht ſchaden! und wenn etwas nicht ſchadet, ſo kann
man's doch verſuchen!“

„Wenn der alte Tiybian vernünftige Mittel anwendete, ſo hätte ich
nichts dagegen aber ſein Hokuspokus kommt mir doch gar zu kin
diſch vor.“

„Murmelte er nur Worte vor ſich hin, wie es Andre bei ſolchen
Gelegenheiten thun, ſo könnt ich Dir recht geben aber er bringt jedes
Mol irgend ein Kraut, eine Wurzel, einen Zweig, eine Frucht oder etwas
der Art mit und ich ſehe nicht ein, weshalb die Dinge, welche er den
Kranken giebt, nicht eben ſo gut und nützlich ſein ſollten, als die Medizin,
welche der Doctor verordnet!“

„Wenn es Dich beruhigt, liebe Mutter ſo rufe den alten T ybian
nur. Er wetß vielleicht ein Mittel, das Blut zu ſtillen der Doctor
wird ſpäter das Uebrige thun.“

Die Mutter, die ziemlich abergläubiſch war und namentlich viel auf
ſympathetiſche Mittel hielt, war froh, daß ſie den Widerſtand des Sohnes
ſo leicht beſiegt hatte, und lief ſelber auf der Stelle zu dem alten Fiſcher,
der am äußerſten Ende des Dorfes neben dem Fluſſe wohnte und ſich
ogleich bereit erklärte, mitzugehen und ſeine Kunſt bei dem Verwundeten

zu verſuchen.
Gortſetzung

ſtraße Nr. 24., 1 Treppe.
Eine große Partie Rohr Streue iſt billig zu verkaufen Gott

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 44.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum 44. Stück des Merseburger Kreisblatts 1878.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







